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Der Krieg.
Der deutsche Generalstab

_ _ _ _______ meldet : —

wb Großes Hauptquartier , 18.gebt. (Amtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die gestern gemeldeten feindlichen Angriffs¬
versuche dauerten mit gleicher Erfolglosigkeit an.
An der Straße Arras—Lille sind die Kämpfe um
ein kleines Stück unserer Gräben, in das der
Feind gestern eingedrungen war, noch im Gange.

Die Zahl der nördlich Reims gestern von uns
gemachten Gefangenen hat sich noch erhöht, die
Franzosen haben hier auch besonders starke, blutige
Verluste erlitten: sie verzichteten aus weitere
Vorstöße.

In der Champagne nördlich Perthes wird
noch gekämpfte Oestlich davon sind die Franzosen
unter schweren Verlusten zurückgeschlagen; sie
halten sich nur noch auf wenigen kurzen Stellen
unserer vordersten Gräben. Die gestern gemeldete
Zahl an Gefangenen ist aus l l Offiziere, 735
Mann gestiegen.

Zu einem vollen Mißerfolg führten auch An¬
griffe gegen unsere Stellungen bei Boureuilles—
Vauquois(östlich des ArgonnenwaldeS und östlich
Verdun.

Die am 13. Februar von uns genommene
Höhe 365 und der Ort Norroy (nordöstlich Pont-
a-Mouffon) sind von uns nach gründlicher Zer¬
störung der französischen Befestigungsanlagen
wieder geräumt worden. Einen Versuch, diese
Stellungen mit Waffengewalt wieder zu gewinnen,
hat der Feind nicht gemacht.

Sonst nichts Wesentliches.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Bei Tauroggen und im Gebiete nordwestsich
von Grodno dauern die Verfolgungsgefechte noch an.

Die bei Kolno geschlagene feindliche Kolonne
ist nördlich Lomza von frischen Truppen ausge¬
nommen worden; der Feind wird erneut an¬
gegriffen.

Die Kämpfe bei Plock-Racionz sind zu unseren
Gunsten entschieden; es sind bisher 3000 Ge¬
fangene gemacht.

AuS Polen, südlich der Weichsel nichts Neues.
Die Kriegsbeute der Kämpfe an der ost-

preußischen Grenze hat sich noch erhöht. f
Das bisherige Ergebnis beträgt: 64 000 Ge¬

fangene, 71 Geschütze, über l00 Maschinengewehre,
3 Lazarettzüge, Flugzeuge, 150 gefüllte Munitions¬
wagen, Scheinwerfer und unzählige beladene und
bespannte Fahrzeuge.

Mit einer weiteren Erhöhung dieser Zahlen
darf gerechnet werden.

Der Kaiser über den ^ ieg.
wb Königsberg i . Pr ., 17. gebt. Heute

nachmittag ist auf dem hiesigen Oberpräsidium
nachstehendes Telegramm S . M. des Kaisers
eingetroffen: Die Ruffen vernichtend geschlagen.
Unser liebes Ostpreußen vom Feinde frei.

Wilhelm.

wb Berlin , 18. gebt. (Amtlich.) S . M.
der Kaiser und König hat gestern dem Reichskanzler
von dem glorreichen Ausgang der Winterschlacht in
Masuren telegrapisch Mitteilung gemacht. Seine
Majestät der Kaiser hat dabei besonders hervor¬
gehoben, wie sich unter seinen Augen die neuen
Verbände ebenso trefflich bewährt haben, wie die
alten Ostttruppen.

„Vom Landsturm bis zum jünsten Kriegs¬
freiwilligen wetteiferten alle, ihr Bestes für das
Vaterland■herzugeben. Weder grimmige Kälte
noch tiefer Schnee, weder unergründliche Wege
noch die Zähigkeit des Gegners haben ihren
Siegeslauf zu hemmen vermocht. Unsere Verluste
sind glücklicherweise gering."

Seine Majestät gedenkt in dem allerhöchsten
Telegramm sodann der glänzenden Führung der
Operationen und sagt zum Schluß:

„Meine Freude über diesen herrlichen Erfolg
wird beeinträchtigt durch den Anblick des einst so
blühenden Striches, der lange Wochen in den
Händen des Feindes war. Bar jedes menschlichen
Fühlens hat er in sinnloser Wut auf der Flucht
fast das letzte Haus und die letzte Scheune ver¬
brannt oder sonst zerstört. Unser schönes Masuren¬
land ist eine Wüste; unersetzliches ist verloren.
Aber ich weiß mich mit jedem Deutschen eins,
wenn ich gelobe, daß das, was Menschenkraft ver¬
mag, geschehen wird um neues frisches Leben aus
den Ruinen entstehen zu lassen."

Eine russische Kriegskasse
in Masuren erbeutet.

Königsberg, 18. gebt. (Ctr. Bln.) Aus zu¬
verlässiger Quelle verlautet, daß sich unter der
reichen Kriegsbeute, die beim letzten großen Siege
in Masuren gemacht wurde, auch eine russische
Kriegskaffe befindet. Rach Untersuchung ihres
Inhalts ergab sich ein Bestand von 250 000
Rubel. (R. Z.)

Lustschiff L. » verloren.
wb Berlin , 18. gebt. Wie wir erfahren,

ist das LuftschiffL 3 auf einer Erkundungsfahrt
bei Südsturm infolge Motorenhavarie auf der
Insel Fanoe an der Westküste Jütlands nieder¬
gegangen. Das Luftschiff ist verloren, die ganze
Besatzung ist gerettet.

Zeppelin als Teewächter.
Amsterdam, 18. gebt. (Ctr. Bln.) Der

Dampfer „Helena" der Niederländischen Dampfer¬
gesellschaft, der am 15. Februar in Rotterdam
ankam. hatte vierzig Meilen vom Haaks-Feuer-
schiff eine Begegnung mit einem Zeppelin. Als
das Luftschiff den Dampfer bemerkte, kam es
schnell heran. Es flog niedrig über dem Dampfer
hinweg. Als es die Nationalität des Schiffes
sestgestellt hatte, tauschten beide Parteien Flaggen¬
salut aus. Der Zeppelin änderte dann seinen
Kurs und verschwand. (Das waren wohl die

ersten Flaggengrüße, die zwischen einem Luftschiff
und einem Dampfer auf See ausgetauscht worden
sind.)
Die deutschen Unterseeboote

bei der Arbeit.
Le Havre, 17. gebt. (Ctr. Frft.) (Agence

HavaS.) Als sich das von Hüll nach Rouen
fahrende englische Schiff„Dulwich" gestern Abend
um 6 Uhr 20 Meilen nordwestlich von Le Haver
befand, wurde es ohne vorherige Anzeige von
einem deutschen Unterseeboot beschossen. Die Ex¬
plosion erfolgte an Steuerbord in der Mitte des
Fahrzeuges. Die Mannschaft, welche sich in die
Rettungsboote flüchtete, bemerkte das Unterseeboot.
Von den 30 Mann der Besatzung wurden 21 von
dem Torpedojäger„Arquebuse" ausgenommen und
während der Nacht nach Havre gebracht, sieben
andere gelangten in einem Boote nach Fecamp.
Von den beiden letzten fehlt jede Nachricht. Die
„Dulwich" sank innerhalb zwanzig Minuten.

Belohnungen für Unterseeboote.
Leipzig, 18. gebt. (Ctr. Bln.) Ein Leipziger

Bürger hat, angeregt durch das Beispiel jenes
Engländers, der der britischen Admiralität 50
Pfund Sterling als Belohnung für die Bemann¬
ung des Schiffes stiftete, die zuerst ein deutsches
Unterseeboot vernichten werde, durch den Ober¬
bürgermeister der Stadt dem Reichsmarineamt
3000 Mark überweisen lassen, die der Mannschaft
des deutschen Unterseebootes zufallen soll, das zu¬
erst ein feindliches Truppentransportschiff in den
Grund bohrt oder sich sonst hervorragend aus¬
zeichnet.

England unterbricht auch den
französischen Kabelverkehr.

Zürich , 18. gebt. (Ctr. Bln.) Das große
Kabel der „Compagnie fran?aise" und zwar das
Kabel6 A nach New-York ist unterbrochen. Alle
Telegramme müssen über England und die dortige
Zensur befördert werden.

Der letzte Tag der
englischen Weltherrschaft.

Kopenhagen, 18. gebt. (Ctr. Frkft.) Das
Kopenhagener Extrablatt schreibt: „Wenn die
Deutschen imstande sind, Englands Küsten durch
einen Minengürtel einzukreisen, sei der 18. Februar
der letzte Tag der englischen Weltherrschaft. Dann
sei die Macht der englischen Flotte endgültig vor¬
bei. Wenn Deutschland den Aushungerungskrieg
gegen England führen wolle, gebe es keine Wahl.
Die Kriegführung, die britische Schiffe durch die
plumpe Kriegslist übermalter Schornsteine und
Schiffsseiten entschlüpfen ließe, wäre lächerlich.
Wenn Deutschland der Blockadekrieg gelinge,
werde sich England ohne Zufuhren nur wenige
Wochen halten können. Das sei eine Chance,
deren Ergreifung durch die Deutschen verständlich
sei, wenn auch die Kriegführung dadurch eine
koloffale Härte bekomme."

Deutsch -amerikanische Widerspruchs¬
kundgebungen gegen die amerikanische

Regierung.
Haag, 17. gebt. (Ctr. Bln.) Nach einer

Meldung des Reuterschen Bureaus auS New-Aork
plant die deutsche Presse Amerikas in dieser Woche
große Protestversammlungen, in denen die Deutsch¬
amerikaner der Regierung ihren Unwillen wegen
der scharfen Sprache gegen Deutschland und wegen
ihrer schlaffen Haltung England gegenüber kund¬
zugeben beabsichtigen. Mehr als 30 Versamm¬
lungen dieser Art sind bereits angekündigt.



Die deutsche Antwortnote an Amerika.
wb Berlin , 17. Febr. (Nichtamtlich.) In

der gestern Abend dem amerikanischen Botschafter
übergebenen deutschen Erwiderung heißt es:

„Die Kaisl.deutsche Regierung hat die Mitteilung
der Regierung der Vereinigten Staaten in dem Gestie
des gleichen Wohlwollens und der gleichen Freund¬
schaft geprüft, von welchem ihr diese Mitteilung
diktiert erscheint. Die deutsche Regierung weih
sich mit der Regierung der Vereinigten Staaten
darin eins, daß es für beide Teile in hohem
Maße erwünscht ist, Mißverständnisse zu verhüten,
die sich aus den von der deutschen Admiralität
angekündigten Maßnahmen ergeben könnten, und
dem Eintritt von Ereignissen vorzubeugen, die
zwischen den beiden Regierungen bisher in so
glücklicher Weise bestehenden freundschaftlichen Be¬
ziehungen zu trüben vermöchten. Die deutsche
Regierung glaubt für diese Versicherung bei der
Regierung der Vereinigten Staaten um so mehr
auf em volles Verständnis rechnen zu dürfen, als
das von der deutschen Admiralität angekündigte
Vorgehen in keiner Weise gegen den legitimen
Handel und die legitime Schiffahrt der Neutralen
gerichtet ist, sondern lediglich eine durch Deutsch¬
lands Lebensintereffen erzwungene Gegenwehr
gegen die völkerrechtswidrige Seekriegsführung
Englands darstellt.

In der Note beißt es u. a. weiter: Die Neu¬
tralen haben die völkerrechtsividrige Unter' indung
ihres Handels mit Deutschland nicht zu verhindern
vermocht. Die amerikanische Regierung hat zwar,
wie Deutschland anerkennt, gegen das englische
Verfahren Protest erhoben. Trotz dieses Protestes
und der Proteste der übrigen neutralen Regie¬
rungen hat England sich von dem ungeschlagenen
Versahren nicht abbringen laffen. England da¬
gegen wird unter Duldung der neutralen Regie¬
rungen auch mit solchen Waren versorgt, die
stets und unzwerfelhasl als absolute Konterbande
gelten. Die deutsche Regierung glaub! insbe¬
sondere und mit dem größtem Nachdruck darauf
Hinweisen zu müssen, daß ein auf viele Hunderte
von Millionen geschützter Waffenhandel amerika¬
nischer Lieferanten niit Deutschland Feinden besteht.
Nach sechs Monaten der Geduld und des Ab-
wartens sieht die deutsche Regierung sich genötigt,
die mörderische Art der Seekriegführung Englands
mit scharfen Gegenmaßnahmen zu erwidern. Sie
vertraut, daß die Neutralen, die sich bisher den
für sie nachteiligen Folgen des englischen Hunger¬
krieges stillschweigend oder protestierend unterwerfen,
Deutschland gegenüber kein geringeres Maß von
Duldsamkeit zeigen werden, um so mehr, als die
deutsche Regierung gewillt ist, zum Schutze der
neutralen Schiffahrt sogar in dem Seekriegsgebiet
alles zu tun, was sich mit der Durchführung ihres
Zweckes irgendwie vereinbart. Die deutsche
Regierung ist bereit, mit der amerikanischen jede
Maßnahme in ernsthafteste Erwägung zu ziehen,
die geeignet sein könnte, die legitime Schiffahrt
der Neutralen im Kriegsgebiet sicher zu stellen.
Alle diese Bemühungen werden jedoch erheblich er¬
schwert l . durch den Mißbrauch der neutralen
Flagge durch die englischen Handelsschiffe und 2.
durch den Konterbandehandel der neutralen Handels¬
schiffe, insbesondere mit Kriegsmaterial.

Die britische Regierung wäre in der Lage,
die deutschen Maßnahmen illusorisch zu machen,
wenn ihre Handelsflotte bei dem Mißbrauch neutraler
Flaggen verharrt und die neutralen Schiffe nicht
anderweit in zweifelloser Weise gekennzeichnet
werden. Deutschland muß aber seine Maßnahmen
unter allen Umständen wirksam machen. In der
Erwartung, daß amerikanische Vorstellungen Eng¬
land zur Achtung der amerikanischen Flagge ver¬
anlaßen werden, sind die Befehlshaber der
deutschen Unterseeboote, wie bereits in der Note
vom 4. Februar zum Ausdruck gebracht worden
ist, angewiesen, Gewalttätigkeiten gegen ameri¬
kanische Handelsschiffe zu unterlaffen, soweit sie
als solche erkennbar sind. Um allen Folgen der
Verwechslung— allerdings nicht auch der Mtnen-
gefahr — zu begegnen, empfiehlt die deutsche
Regierung den Vereinigten Staaten, ihre mit
friedlicher Ladung befrachteten, den englischen See¬
kriegsschauplatz berührenden Schiffe durch Kon-
voierung kenntlich zu machen.

Der österreichisch-ungarische
Generalstab meldet:

wb Wien , 17. Febr. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart: 17. Februar.

Nach zweitägigem Kampfe wurde gestern spät
nachmittags Kolomea genommen. In den südlich

der Stadt bei Kluczow-Wk. und Myczyn seit dem
15. Februar andauernden Kämpfen machten die
Ruffen sichtlich große Anstrengungen, die Stadt
zu behaupten. Zahlreiche Verstärkungen wurden
von ihnen herangesührt; heftige Gegenangriffe auf
unsere vordringenden Truppen mußten beiderseits
der Straße mehrmals zurückgeschlagen werden,
wobei durch gute, eigene Artilleriewirkung dem
Feind große Verluste beigebracht wurden. Um
5 Uhr nachmittags gelang es durch einen allge¬
meinen Angriff, den Gegner trotz erbitterter Gegen¬
wehr aus seiner letzten Stellung vor der Stadt
zu werfen und in einem Zug mit den Flie¬
henden Kolomea zu erreichen. Die Zerstörung
der Pruthbrücke wurde verhindert, die Stadt von
den fliehenden Ruffen gesäubert und besetzt, zwei¬
tausend Gefangene, mehrere Maschinengewehre und
zwei Geschütze fielen in unsere Hände.

Im Karpathenabschnitt bis in die Gegend
von Wysckow dauern die Kämpfe mit großer
Hartnäckigkeit an. Weitere 4040 Gefangene sind
eingebracht.

An der Front in Russisch-Polen und W.st-
galizien war nur Geschützkampf im Gange.

*

(Kolomea, Kreisstatt und Sitz der Bezirks-
hauptrnannschast in Ostgalizien, am Pruth ge¬
legen, hat einige dreißig Tausend Einwohner und
ist wichtig als Knotenpunkt verschiedener Staats¬
und Lokalbahnen, besonders der Linie Lemberg—
Czernowitz.)

wb Wien , 18. Febr. Amtlich wird verlaut¬
bart, 18. Februar:

An der Karpathenfront vom Dukla bis gegen
Wysckow ist die Situation im allgemeinen unver¬
ändert. Auch gestern wurde nahezu überall heftig
gekämpft. Die zahlreichen aus die Stellungen der
Verbündeten versuchten Angriffe der Ruffen wurden
unter großen Verlusten für den Gegner zurück¬
geschlagen. Der Gegner verlor hierbei auch 320
Mann an Gefangenen.

Durch die Besitznahme von Kolomea ist den
Ruffen ein wichtiger Stützpunkt ist Ostgalizien
südlich des Dnjesir entiiffen.

Aus der Richtung von Stanislau führte das
Vorgehen feindlicher Verstärkungen zu neuerlichen
größeren Kämpfen nördlich Nadworna und nord¬
westlich Kolomea, die.noch andauern.

In der Bukowina ist der Gegner über den
Pruth zurückgeworfen. Czernowitz wurde gestern
nachmittag von unseren Truppen besetzt. Die
Ruffen zogen in der Richtung auf Nowosielicza
ab. In Russisch-Polen und Westgalizien nur
Geschützkampf und Geplänkel.

* *
*

Die ungeheuren russischen Verluste
in den Karpathen.

Mailand, 18. Febr. (Ctr. Bln.) Der Kriegs-
korrespoudent des „Sera" schreibt: Die russischen
Verluste seit Wiederaufnahme der österreichischen
Offensive in den Karpathen sind die schwersten des
ganzen Feldzuges. Der österreichische Offensivstoß
kam so unerwartet, daß ganze russische Regimenter,
die in den unwirtsamen Voratälern ohne Artillerie¬
deckung ihrer Verwendung harrten, durch das
österreichische Artilleriefeuer vernichtet worden sind.
Die russischen Verluste an Toten sollen die Zahl
60 000 übersteigen. (T. R.)

Die Wmterschlacht in den
Masuren.

Der Generalseldmarschallv. Hindenburg lei¬
tete die Operationen mit alter Meisterschaft.
Dieser Satz aus dem Bericht der Obersten Heeres¬
leitung über die neuntägige„Winterschlacht in den
Masuren", die so einen unvergeßlichen Namen für
die kommenden Geschlechter erhielt, prägt sich am
allertiefsten ein. Wo ist ein Feldherr, der solch
eine unvergleichliche Sicgesbahn durchmeffen hätte,
wie Hindenburg und nur die Operationen zu leiten
hat. um sich und seinen Truppen einen unsterb¬
lichen Ruhm zu sichern!

Welch' eine Ehre für Generäle und Truppen
unter einem solchen Sieger zu fechten und den
Weisungen seines Genius zu folgen! Sw alle,
auch die Oestcrreicher schon, nennen sich voll
Stolz die „Hinvenburger", denn sie wlffen, daß
an diese Fahnen die stolzesten Siege sich heften!
Kein Wort der Bewunderung und Dankbarkeit
kann die Gefühle wiedergcben, die uns beseelen,
wenn wir an Hindenburg und seine unvergleich¬
lichen Truppen denken, die unter furchtbaren
Kämpfen über Schnee und Eis und entsetzliche
Wege eine ganze russische Armee vernichtet haben!

Wie doch neben unseren deutschen Helden alle
Halbgötter der Geschichte versinken! Alle diese
Ruhmestaten verblassen neben denen der „Hinden-
burger", von denen der Kaiser getrost sagen könnte,
was Friedrich der Große von den Siegern in der
Schlacht bei Hohenfriedberg sagte: mit solchen
Truppen könne man die ganze Welt erobern!

Ein ewig denkwürdiges Bild, wie der Kaiser,
der den Gefechten beiwohnte, nachher auf dem
Marktplatz von Lyck von seinen siegreichen Truppen,
die mit Blut und Schmutz bedeckt mit ihren zer-
schoffenen Fahnen daherkamen, jubelnd umringt
wurde, und wie der oberste Kriegsherr ihnen be.
wegten Herzens dankte. Da mochte der Herrscher
sich an die Taten seiner Ahnen erinnern und an
jenen Abend nach der Schlacht bei Leuthen oder
den Ritt seines Großvaters rund um Sedan, an
jene Augenblicke, wo das Band zwischen Preußens
König und Heer unzerreißbar geknüpft wurde.
Das Hochgefühl des Sieges beseelte sie alle, die
Fahnen senkten sich und wie ein Gelöbnis für
künftige Taten erklang das deutsche Lied in die
Winternacht hinaus. Wahrhaftig, in solchem
Ruhmesglanz erstrahlte noch kein König von
Preußen; das Glück und die Macht des Hauses
Brandenburg hat die Sonnenhöhe erreicht und
war niemal» fester gegründet als jetzt.

Die russische zehnte Armee ist in der neun-
tägigen Winterschlacht so gut wie vernichtet, in einer
Schlacht wie der bei Tannenberg, wo der alte Meister
seinen Ruhm begründete. Die kümmerlichen Reste
Vieser Armee, von der die Engländer prahlten,
sie werde der Kriegslage eine andere Wendung
geben, halten sich in den Wäldern versteckt und
werden von den deutschen Siegern weiter verfolgt.
Unübersehbare Kriegsbeute ist gemacht, und die
starken Verluste an Geschützen und Maschinenge¬
wehren sind für die Ruffen am schmerzlichsten und
einfach nicht zu ersetzen.

Im russischen Hauptquartier muß eine ge¬
drückte Stimmung herrschen. Denn unwidersteh¬
lich dringen die Deutschen und Oesterreicher auf
beiden Flügeln vor, und die wütenden Angriffe
der deutschen Truppen vor Warschau gestatten
dem Großfürsten nicht, auch uur einen Mann au»
dem Zentrum seiner Schlachtfront zu entsenden.
Das Verhängnis kommt mit Riesenschritten. Die
Befreiung Galiziens ist nahe gerückt, und im rus¬
sischen Hauptquartier kann man den Tag schon
berechnen, wo der Widerstand der Zarenmacht vor
Warschau zusammenbrechen wird. In Wirklichkeit
kann keine Seele in Rußland mehr an den Sieg
glauben; vielmehr ist jetzt nur noch die eine große
Frage zu lösen, wie teuer der Friede erkauft
werden soll!

Es ist gewiß kein Zufall, daß der Zar in
diesen Tagen, wo ihm die Kunde von der Ver¬
nichtung seiner zehnten Armee wurde und wo die
Kolonnen der siegreichen Verbündeten sich aus
den Karpathen in die galizische Ebene hernieder¬
senken, um Przemysl und Lemberg zu befreien,
seinen Ministerpräsidenten entlassen und den Acker¬
bauminister Kriwoschein an die Spitze seines
Ministeriums berufen hat, denselben Mann, der
in den unseligen Tagen vor Ausbruch des Kriege»
im Ministerrat mit aller Entschiedenheit den Krieg
widerriet, der Rußland in unermeßliche» Unglück
stürzen und die gesamte Agrarreform mit ihren
reichen Segnungen vernichten müffe.

Dieser Mann ist Ministerpräsident deS Zaren
geworden, als der Generalfeldmarschallv. Hinden¬
burg wieder einmal mit alter Meisterschaft eine
russische Armee von mindestens zweimalhundert-
tausend Mann vernichtete. Die Ratgeber der
russischen Krone müssen jetzt darauf verweisen, daß
ein Widerstand gegen von Hindenburg geführte
deutsche Truppen länger unmöglich ist, und daß
mit jedem Tage die Bedingungen deS Friedens
härter werden; denn mit Galizien geht das ein¬
zige russische Faustpfand verloren, und je länger
der Feldzug dauert, desto näher rückt die Mög¬
lichkeit, daß Hindenburg die letzte russische Armee
zerschmettert.

Die Ruffen meinen selbst, daß der Endab-
schnitt ihres Krieges begonnen hat. DaS dürfte
die reine Wahrheit sein; nur daß Hindenburg
den Feldzug beendet und nicht der Großfürst.
Der alte Meister der Kriegskunst hat sich in den
Kopf gesetzt, dem Zaren alle seine Heere zu ver¬
nichten und nicht eher zu ruhen, als bis — so
sagte er selbst— der letzte Russe besiegt am Boden
liegt. Die Schlachten an den Masurischen Seen,
wo schon drei russische Armeen von seiner Han»
den Untergang fanden, sind die unvergänglichen
Marksteine auf dem Wege zu Rußlands mili¬
tärischem Zusammenbruch. Hindenburg ist »ich!
nur der Erretter unserer östlichen Provinze» au»
Ruffengefahr und Kosakenheilschasl, er ist auch der
Feldherr, der durch die ruhmvollsten Siege seinen



ir>n„ «rAen zum Herren und Meister in Europa
7b7bt Der Weltkrieg wird auf den Schlach :-
federn des Ostens entschieden . Die WinterschlaLt
in Masuren bat der Macht des Zaren einen Groß"J£51 i* '-in-s,d°lmz gf»:*»6.
lands Zusammenbruch nabt.

Politische Rundschau.
«, - rlin 17 . Febr . (Amtlich . Der Kaiser

ist zu kurzem Aufenthalt in Berlin eingetroffen.
vb Berlin , 17 . sFebr . S . M . der Kaiser

hni  Bern Chef des Generalstabes des Feldheeres,
General der Infanterie von Falkenhayn , in An¬
erkennung seiner Verdienste um den Sieg m den
Masuren den Orden ? our le mente verliehen.

Berlin , >8 . Febr . Wie die „ Berliner
Volitiicheil Nachrichen " erfahren , werden die Be¬
dingungen für die Begebung der zweiten Kriegs¬
anleihe des Reiches bereits in den letzten Tagen
des lausenden Monats amtlich bekanntgegeben
werden Der „ Lokal -Anz ." hört , daß die neue
Anleihe zu fünf Prozent mit einem EmlssronSkurs
ausaelegt werde , der zwischen dem Ausgabepre ' s
der ersten Anleihe von 97 .30 Mark bezw. 97 .50
Mark und dem Nennwerte etwa die Mitte halte.

Serajewo . (Die Hinrichtung der Thron¬
folgermörder .) Ueber die am 3 . Februar erfolgte
Hinrichtung der Hochverräter Veljk Cubrilovic,
Misko Javanovic und Danilo Jlic im Hose des
Festunqsgesängniffes von Serajewo berichtet die

Bosnische Post " : Am 2 . Februar wurde Cub-
rilocic . Jlic und Mvanovic in ihrer , Zellen im
Festungsgesängnis mitoeteilt , daß Se . Majestät
das über sie vom Gericht verhängte Todes¬
urteil bestätigt hat und daß das , Urteil an ihnen
am folgenden Tage vollzogen werden wird . Alle
drei nahmen diese Mitteilungen gefaßt auf und
verlangten nach einem Geistlichen . Dieser Wunsch
wurde ihnen natürlich erfüllt , und in den Abend¬
stunden besuchte sie der Geistliche , dem sie Beichte
ablegten und mit dem sie beteten . Im Lauf « des
2 . Februar empfingen sie auch den Besuch von
Verwandten , von denen sie Abschied nahmen.
Jvanovic hatte bereits vor einigen Wochen von
seinem Verteidiger Dr . Premuzic eine Bibel ver¬
langt , in der er in der letzten Zeit viel und fleißig
las . Am 3 . Februar um 6 Uhr erschien ein
Gerichtssenat , bestehend aus dem Gerichtsrat
Davidczak als Vorsitzenden , dem Gerichtsrat Dr.
Hoffman und Gerichlssekretär Dr . Lieblein als
Beisitzer , dem Gerichlsrat Dr . Lalic als Ersatz¬
mann , ferner Gerichtsosfizial Peulic und Staats¬
anwalt Svara in der Armsünderzelle des Festungs-
gefängniffes und losen den zum Tode Verurteilten,
die sich in der Gesellschaft des Geistlichen befanden,
das Urteil , sowie eine kurze Begründung vor.
Gleichzeitig wurde ihnen mitgeteilt , daß der König
die ebenfalls zum Tode verurteilten Jakob Milovic
und Nodjo Kerdvic begnadigt und die Todesstrafe
der elfteren zu lebenslänglichem und des letzteren
zu zwanzigjährigem schweren Kerker umgewandelt
hat . Hierauf traten die drei zum Tode Verur¬
teilten , von einer Abteilung Militär eskortiert und
vom Geistlichen begleitet , den Gang zum Richl-
platze an . Aus dem Platze , um den Soldaten
eine Karree bildeten , waren drei Galgen errichtet.

Als erster wurde Veljko Cubrilovic vom
Scharfrichter Alois Seiffert und seinen Gehilfen
in Empfang genommen . Cubrilovic , der auch
seinerzeit die Verkündung des Todesurteils aus¬
genommen hatte , ohne niit einer Wimper zu zucken,
trug die größte Ruhe zur Schau . Als er vor
dem Geistlichen vorbeikam , kniete er nieder , küßte
inbrünstig dreimal das Kreuz und sagte zu dem
Geistlichen : „ Grüßen Sie meine Frau und sagen
Ihr , daß ich in diesem Moment an sie denke."

ging er festen Schrittes zum Galgen , legte
leibst Kragen und Krawatte ab , und ließ sich
ruhig binden . Er wollte noch etwas sagen , kam
abernicht mehr dazu , denn der Tambour schlug die
Trommel und im selben Moment legte ihm der
Scharfrichter die Schlinge um den Hals . Nach
einigen Minuten konnte der der Vollstreckung des
Todesurteils beiwohnende Arzt des KriegSgefäng-
niffes den eingetretenen Tod konstatieren . Hi . rau
kam Misko Jvanovic an die Reih «. Am ganzen
Lnbe zitternd , die Todesangst im Gesicht , ließ er
sich zum Galgen führen . Unter dem Galgen
stehend , faßte er sich jedoch wieder und wollte
ebenfalls sprechen . Doch auch ihm fiel der
Tambour mit Trommelschlag ins Wort und
der Scharfrichter waltete seines Amtes . Als
letzterer kam Danilo Jlic daran . Resigniert , fast

T ’ .^ ge» apathisch , schritt er zum Richt-
tm°. iJ1110 willenlos alles mit sich geschehen.
Mit der Aufnahme eines Protokolls über die

Vollstreckung war der letzte Akt der großen
Tragödie nach zwanzig Minuten beendet.

wb London , l8 . Febr . Nach der „ Daily
Mail " ist der Kapitän des Schlachtkreuzers
„Blücher " in Edinburg einer Lungenentzündung
erlegen.

wb Konstantinopel , 17 . Febr . (Nichtamtl .)
Meldung des Wiener Telegr . Korr -Bur . Der
griechisch -türkische Zwischenfall ist entgültig erledigt.
Der Polizeidirektor besuchte heute Nachmittag den
griechischen Geschäftsträger und sprach ihm sein
Bedauern aus . Morgen wird eine amtliche Be¬
kanntmachung erscheinen.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim , >9 . Febr . ( Mehr Sanitäts¬

hunde !) Von der Wiesbadener Geschäftsstelle des
„Deuischen Vereins für Sanitälshunde " wird
uns mitgeteilt : Bis heute stehen 1800 Führer
mit ihren Sanitätshunden draußen im Felde , um
ihrer hohen Pflicht , Menschenleben zu erretten ob¬
zuliegen . Ein Führer leitet stets nur einen Hund,
der des Führers ganze Aufmerksamkeit und Aus¬
dauer in Anspruch nimmt . Es ist keine Selten¬
heit , daß ein einziger Hund in einer Nacht acht
jener Bedauernswerten das Leben rettet , die in¬
folge ungünstiger Geländeverhältniffe von den
Sanitätsmannschaften nicht gesunden wurden . In
Russisch -Polen wurden von unseren Hunden Ver¬
wundete unter einer Schneedecke von fast einem
Meter aufgespürt und so dem sicheren Tode ent¬
rissen . In Anbetracht der glänzenden Ergebniffe
ihrer Tätigkeit , aber auch mit Rücksicht auf die
im jetzigen Feldzuge riesenhaft ausgedehnten
Schlachtlinien sind noch Tausende von Führeren mit
Hunde benötigt . Der Verein hat bereits eine
Million Mark für seine Zwecke verausgabt und
ist auch fernerhin wie bisher auf die private
HilsStätigkeit angewiesen . Die Führer haben
sich einer mehrwöchigen gründlichen Ausbildung
zu unterziehen . Die Mittel für diese Ausbildungen
und die in dieser Zeit entstehenden Unterhaltungs¬
kosten für die Führer und deren teilweise Aus¬
rüstung fallen zu Lasten des Vereins . Dazu
kommen die Beschaffung von geeigneten intelligenten
Hunden , deren Dressur und Unterhaltung . Hieraus
ersieht man , daß dem Verein gewaltige Ausgaben
neuerdings bevorstehen . Aber je mehr Sanitäts¬
hunde draußen sind , um so beruhigter darf man
sein , einem schlimmen Schicksale unseren Tapferen
nach besten Kräften vorgebeugt zu haben . Vielleicht
erretten wir den Vater , den Sohn , den Bruder,
den Freund . — Bezugnehmend aus vorstehende
Auslassungen wollten wir nicht verfehlen , auf die
eben im Umlauf befindlichen Liste unsere geehrten
Leserinnen und Leser aufmerksam zu machen.
Einzeichnungen von Geldbeträgen werden außerdem
im „ Darmstädter Hof " gerne entgegengenommen.

* Rüdesheim , 19. Febr. Die frührere Ent¬
lassung von Vvlksschulkindern wird gegenwärtig
in verschiedenen deutschen Bundesstaaten angestrebt.
So ist in Oldenburg die dortige Landwirtschafts¬
kammer und in Bayern der Christliche Bauern,
verein in diesem Sinne bei der Regierung vor¬
stellig geworden . Die Gesuche werden damit be¬
gründet , daß es an Arbeitskräften für die Feld¬
bestellung im Frühjahre fehlt . Er sollen daher
die Knaben und Mädchen des letzten Schuljahres
um Wochen früher entlassen werden.

* Rüdesheim , 19 . Febr . Die Personenzüge
führen bis auf weiteres keine 1. Klasse mehr.
Fahrkarten 1. Klasse dürfen zu diesen Zügen nicht
ausgegeben werden . Etwa in den Zügen befind¬
lichen Abteile 1. Klasse werden als solche 2 . Klasse
betrachtet und vorzugsweise als Frauenabteile be¬
nutzt und bezeichnet.

Geisenheim , 18 . Febr . Die diesjährige Ge¬
neralversammlung des „ Geflügelzuchtvereins Mittel¬
rheingau " , findet am Sonntag , den 28 . ds . Mts . ,
im Vereinslokal statt . Wie in den vorhergehenden,
werden auch in dieser Versammlung deutscher
Riesenscheck , Hermelin -Kaninchen , Brieftauben sowie
ein Kaninchensänger und 2 ditto Zuchtweibchen,
sämtlich Geschenke von Mitglieder , zu Gunsten
unserer im Felde stehender VaterlandSverteidigcr,
verlost . Bei dem Kassierer Christian Herborn
Maschinenfabrrk und Joh . Engel in Geisenheim
sind Lose Stück 10 Pfg . zu haben.

Kassel , 17 . Febr . Die Landesversicherungs¬
anstalt Hessen -Nassau gewährt den Hinterbliebenen
gefallener Krieger eine einmalige Ehrengabe , wenn
für den Versicherten bis zum Eintritt in den
Heeresdienst Marken verwendet wurden , die
Wartezeit zur Invalidenrente erfüllt ist und die
Anwartschaft erhalten blieb . Die Ehrengabe be¬
trägt für Witwen 50 Mark , für ein Kind bis zu

15 Jahren 30 Mark , für zwei Kinder 50 Mark,
für mehr als zwei Kinder 70 Mark.

— Aus Sachsen , 17. Febr. Eine Anzahl
mohammedanischer Inder , die auf dem Truppen¬
übungsplatz in Königsbrück als Verwundete unter¬
gebracht sind , werden nach ihrer Genesung nächstens
nach der Türkei übergeführt , wo sie gegen die
Engländer kämpfen wollen , nachdem sie die Er¬
klärung des Heiligen Krieges erfuhren.

Paris , 16. Febr. Der durch seine Veröffent¬
lichungen über Deutschland bekannt gewordene
Schriftsteller Jules Huret ist im Alter von 52
Jahren an einer Lungenentzündung erlegen.

Gottesdienst-Ordnung.
Katholische Pfarrkirche zu RüdeShei « .

1. Fastensonntag . Evangelium : Von Christi Versuchung.
Matth . 4 , t .— 11 . 6 Uhr Beichtstuhl , ‘ |27 Uhr
heil . Kommunion , 7 Uhr Frühmesse , >/sg Uhr
Schulmesse , si»10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachm . Christenlehre . Abends 6 Uhr Fastenan¬
dacht und Gebet für Vaterland und Heer.

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 8 und 6‘ /4 Uhr.
Dienstag 6 Uhr heil . Messe in der Schwesternkapelle.
Freitag 6 Uhr heil . Messe im St . Josephsstift.
Dienstag und Freitag (jr8 Uhr abends Fastenandacht,

Freitag mit Predigt.
Mittwoch , Freitag und SamStag sind Quatembcrfasttage.
Samstag von 3 Uhr an Beichtstuhl.

Letzte Nachrichten.
wb Großes Hauptquartier , 19 . Febr . (Amtl .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Straße Arras -Lille sind die Franzosen

aus dem von ihnen am 16 . Februar besetzten
Teil unseres Grabens herausgeworfen.

In Champagne gingen die Franzosen erneut
mit zum Teil starken Massen vor . Ihre Angriffe

brachen unter unserem Feuer völlig zusammen.
Weitere 100 Gefangene blieben in unserer Hand.

Die von den Franzosen am 16 Februar er¬
oberten kurzen Grabenstücke sind auch hier zum
Teil von uns wieder genommen.

Bei dem gemeldeten französischen Angriff gegen
Boureuille — Vauquois machten wir 5 Offiziere
und 479 Mann unverwundet zu Gefangene » .

Oestlich Verdun bei Chambres wurden die

Franzosen nach anfänglichem Erfolg unter schweren
Verlusten zurückgeschlagen.

In den Vogesen erstürmten wir die Höhe 600
südlich Lusse und eroberten 2 Maschinengewehre.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Tauroggen wurde gestern von uns genommen.
Die Verfolgungskämpfe nordwestlich Grodno und
nördlich Suchavola stehen vor ihrem Abschluß.

Der Kampf nordwestlich Kolno dauert an.

Südlich MySzyniek warfen wir die Russen aus

einigen Ortschaften.
In Polen nördlich der Weichsel fanden beider¬

seits der Wkra östlich Racionz kleinere Zusammen¬

stöße statt.

Aus Polen südlich der Weichsel nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

wb Berlin , 19 . Febr . (Nichtamtlich .) In
dem schweren Südsturm , dem am 17 . Februar
das Luftschiff „ L. 3 " zum Opfer fiel , ist, wie
wir erfahren , auch das Luftschiff „L . 4 " verloren
gegangen . Es ist infolge Motorschadens bei
Blaarands -Huck in Dänemark gestrandet und später
nach der See zu abgetrieben . Von der Bemannung
sind 11 Mann gerettet , darunter der Kommandant.
4 Mann werden vermißt . Die Geretteten sind
vorläufig in Vaarde untergebracht worden.

Redaktion : I . V . : E . Reibling.



Bekanntmachung
Montag , den 22. Februar , vormittags 9 Uhr

anfangend, kommt im Eibinger Gemeindewald, Distrikt „Sonnenrech"
und „Zimmerskopf" folgendes Holz zur Versteigerung:

14 NadelholzstangenI.—III . Cl.,
230 Rmtr. Eichenknüppelholz,

35 Rmtr. Eichen-Reiserknüppel,
68 Rmtr. Buchenscheit,

177 Rmtr. Buchenknüppelholz,
71 Rmtr. Reiserknüppel.

Eibingen, den 16. Februar 1915.
Der Bürgermeister: Weis.

Zahn -Atelier
Rüdesheima, Rh,, Krohstr. 8.

Sprechstunden für Zahnleidende:
Wocfientags 10—12 und 2—5 ÜBr.

JSonntags Reine jSpreeBstunde.
Telefon 230 . RascRe , Dentist.

500 Gramm Woche!
Unser

1 Regenhaut-Mantel zu 15Mk.
(als 500 Gramm Paket zu versenden).

Schützt jeden Soldaten vor Nässe unbedingt wasserdicht
Aus dem Felde vielfach nachbestellt.

V ^ SStSH wasserdicht mit Aermel
Leder , Pelz , Stoff in allen Preislagen.

Heine &Schott

Ü Feldpost-SchachtelnW
in verschiedenen Größen, mit ausgeklebter Adresse,
vorrätig bei Jl . Ulster.

Quiela
macht gefund
und fchön!

Ich blühe auf wie eine Rose
QJJIETA- Kaffeeersatz KSÄ

tränk und zum Abendessen den vorzüglich  schmeckenden

QUIETA- Krafttrunk tNkÄ0hkr“ ,)x£r£ n'
Mein Herz bleibt dabei gesund , Ich schlafe vorzüglich , mein Mann Ist
nicht mehr nervös , und auch meine Kinder gedeihen prächtig, denn wir
alle verwenden nur noch Quieta -Präparate . Meine Freundin , die vollständig
appetitlos und schwächlich war, erholte sich rasch durch das vorzügliche

QJUIETA- MALZ
Wirkliche Nährsalze (Kalk, Eisen u . Phosphor ), die von d . Quiefa -Werke»
Rad Dürkheim verarbeitet werden , sind die Ursache dieser vorzügl . Erfolge.

Quieta-Präparate sind in Rüdesheim erhältlich:
In der Medicinaldrogerie A . Laut.

Zahn-Atelier HANS SEBOK
ehern, erster Techniker hei Herrn Univ.-Professor Zahnarzt Dr.
Mayrhofer, sowie am Zahnärztlichen Institut der k. k. Universität
Insbruck und der Königlichen Universitäts -Zahnklinik Budapest.

Ecke Amtsstr. BINGENa. Rh. Frachtmarkt.

Erstklassige, streng hyginisch eingerichtetes Atelier.

Künstliche Zähne, Kronen und Brücken-Arbeiten, Plomben usw.
in nur erstklassig vollendeter Ausführung,

[so?

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet zu sein, ist ein
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden -Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl. Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit -Jugend -Album
u. Favorit -Handarbeits -Album
(ä 60 Pf., franko 70 Pf.) seien

bestens empfohlen.

Z-Zimmer-Molimmg
mit Zubehör per 1. April oder später
zu vermieten. Zu erfragen in der
Expedition dieses Blattes.
♦ ♦

• *
Spielkarten

empfiehlt A . Mol er |

Lvang . Kirche
zu Rüdesheim.

Sonntag , den 21 . Februar:
(Jnvokavit.)

Vorm, l/r 10 Uhr: Hauptgottesdienst
Kollekte für den Evangelisch-kirch¬

lichen Hilfsverein.
Vorm. 7*U Uhr: Kindergottesdienst.
Donnerstag , den 2S Februar:
Abends 8 Uhr: Kriegsbetstunde.

Herren Knaben-Anzüge
Koppen, Arbeiter Kleider,

Wanufaklurwarenu. Ausstattungsfachen
außerordentlich billig.

Julius Levy Nachf
direkt am Rhein.

fingen$»Mi. l
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